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Beschäftigte haben unterschiedliche Arbeitszeitbedarfe und Arbeitszeitwün-
sche im Lebensverlauf. In der Familienphase sind Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer bei der Kinderbetreuung gefordert. Im Karriereaufbau und Kar-
riereerhalt sowie für den beruflichen Aufstieg sind Weiterqualifizierungen un-
erlässlich. Lebenslanges Lernen ist in Zukunft ein wichtiger Bestandteil von 
Erwerbsverläufen; Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer müssen sich konti-
nuierlich weiterbilden oder auch umschulen, um mit dem technischen Wandel 
und der Veränderung von Jobprofilen Schritt halten zu können. Zudem kön-
nen Pflegeaufgaben auf Beschäftigte zukommen. Der größte Teil der Pflege-
bedürftigen (71 Prozent) wird zu Hause gepflegt (destatis 2015). Dabei wer-
den durchschnittlich 63 Stunden pro Woche in einem Pflegehaushalt für die 
Pflege aufgewandt (Hielscher 2017). 

Für diese und andere Tätigkeiten (auch ehrenamtliche Arbeit und politisches 
Engagement braucht Zeit) benötigen Beschäftigte zeitliche Freiräume. Vor 
allem kürzere Arbeitszeiten erleichtern die Vereinbarkeit von Beruf und au-
ßerberuflichen Tätigkeiten (Peters et al. 2009). Teilzeit entlastet Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer, die neben der Erwerbsarbeit Kinder betreuen, 
pflegen, sich weiterbilden oder sich politisch bzw. sozial engagieren.  

Wünsche und Bedarfe nach kürzeren Arbeitszeiten können im Laufe des Le-
bens allerdings obsolet werden und sich umkehren (Anxo und Erhel 2006). 
Viele der zeitintensiven Verpflichtungen außerhalb der Erwerbsarbeit wie 
Kinderbetreuung, Pflege oder Umschulungen sind zeitlich begrenzt, sie be-
ziehen sich auf eine bestimmte Lebensphase.  Dieser Dynamik von Arbeits-

zeitbedarfen und Arbeitszeitwünschen muss die Arbeitsmark- und Sozialpoli-
tik Rechnung tragen. Die Reversibilität von Arbeitszeitbedarfen und Arbeits-
zeitwünschen erfordert das Recht auf Reversibilität von Arbeitszeitoptionen 
(Anxo und Erhel 2006), d.h. das Recht auf Rückkehr auf den früheren Stun-
denumfang bzw. auf Vollzeit. 

Das Rückkehrrecht von unbefristeter Teilzeit auf den früheren Stundenum-
fang bzw. auf Vollzeit ist notwendig, damit Beschäftigte, die wieder länger 
arbeiten wollen bzw. müssen, tatsächlich auch die Möglichkeiten haben, län-
ger zu arbeiten. Das Rückkehrrecht auf den früheren Stundenumfang bzw. 
auf Vollzeit trägt nicht nur der Dynamik von Lebensverläufen Rechnung. Da 
vor allem Frauen in Teilzeit arbeiten, fördert das Rückkehrrecht auf Vollzeit 
auch die Geschlechtergleichheit, indem es (1) der starken Pfadabhängigkeit 
von Teilzeit entgegen wirkt und (2) die berufliche Weiterentwicklung von Be-
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schäftigten unterstützt, die sich vormals dazu entschieden haben, kürzer zu 
arbeiten.   

 

Die Pfadabhängigkeit von Teilzeit 
Teilzeit ist eine der meist genutzten Arbeitszeitoptionen in Deutschland. 2016 

waren rund 28 Prozent der 15- bis 17-jähirgen Erwerbstätigen in Privathaus-
halten in Teilzeit beschäftigt.1 Dabei arbeiten vor allem Frauen in Teilzeit. 
Von 1990 bis 2016 ist der Anteil teilzeitbeschäftigter Frauen in Deutschland 
um 7  Prozentpunkte auf knapp 37 Prozentp gestiegen und liegt damit deut-
lich höher als etwa der Teilzeitanteil in skandinavischen Ländern wie Schwe-
den, wo der Anteil teilzeitbeschäftigter Frauen kontinuierlich gesunken ist 
(Abbildung 1). Aber auch bei den Männern hat Teilzeit an Bedeutung gewon-
nen. In Deutschland waren 2016 fast 10 Prozent der erwerbstätigen Männer 
in Teilzeit beschäftigt gegenüber 5 Prozent  im Jahr 1990. 

 

Abbildung 1: Anteil Teilzeiterwerbstätiger an allen Erwerbstätigen in 
Schweden und Deutschland 1990 bis 2016 (in Prozent) 

 
Quelle: OECD 20172 

                                                
1
 

https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2017/09/PD17_339_1
32.html, zuletzt abgerufen am 02.11.2017 
2
 https://data.oecd.org/emp/part-time-employment-rate.htm#indicator-chart, zuletzt abgeru-

fen am 03.11.2017 
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Ein Grund für die deutliche Diskrepanz zwischen den Teilzeitanteilen er-

werbstätiger Frauen in Deutschland und Schweden ist die starke Pfadab-

hängigkeit von Teilzeit in Deutschland. Frauen verharren in Deutschland 

– anders als in Schweden – oft in Teilzeit nach der Familienphase (Anxo 

et al. 2006). Im Durchschnitt reduzieren deutsche Frauen häufig ihre Ar-

beitszeit, wenn sie eine Familie gründen,  verbleiben aber auch danach 

auf einem geringen Stundenniveau und erreichen nicht mehr ihre frühere 

Wochenstundenzahl  (Abbildung 2).   

 

Abbildung 2: Tatsächliche Wochenarbeitszeit von Männern und Frauen in 
verschiedenen Lebensphasen in Deutschland 2014 (in Stunden)    

 

 

Quelle: Kümmerling et al. (im Erscheinen), Daten: Mikrozensus (2014), 

gewichtet 

 

Die starke Pfadabhängigkeit von Teilzeit geht häufig mit unerfüllten Vollzeit-
wünschen einher, d.h. mit dem Wunsch wieder in Vollzeit zu arbeiteb. Die 
zeitbezogene Unterbeschäftigung wird bei Frauen in Westdeutschland auf 
12,2 Prozent geschätzt, in Ostdeutschland auf 19,6 Prozent (Klenner und 
Schmidt 2011). In Westdeutschland sind vor allem Frauen im Alter von 40 bis 
49 Jahren von zeitbezogener Unterbeschäftigung betroffen (Klenner und 
Schmidt 2011), also Frauen, die nach der Familienphase wieder voll in den 
Beruf einsteigen könnten, den Sprung auf eine Vollzeitstelle aber nicht schaf-
fen. Der hohe Anteil zeitbezogener Unterbeschäftigung bei Frauen zeigt sich 
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ebenfalls bei den durchschnittlichen Arbeitszeitdiskrepanzen (Abbildung 3). 
Fast 18 Prozent der Frauen wollen im Durchschnitt eine Arbeitszeitverlänge-
rung von mindestens 5 Stunden. Bei Männern beträgt der Anteil lediglich 
acht Prozent. 

 

Abbildung 3: Anteil von Beschäftigten, die kaum eine Veränderung ihrer Ar-

beitszeit, eine Verkürzung um mindestens 5 Stunden und eine Verlängerung 

um mindestens 5 Stunden wünschen (in Prozent) 

 
Quelle: Seifert et a. (2016), Daten: SOEP 2011 bis 2014 

 

 

Berufliche Nachteile durch Teilzeit 
Der Wechsel von Teilzeit auf Vollzeit wird durch die schlechteren beruflichen 
Perspektiven erschwert oder gar verhindert, die mit Teilzeit in der Regel ein-
hergehen. Nicht nur verdienen Teilzeitbeschäftigte weniger, sie haben weni-
ger berufliche Fortentwicklungsmöglichkeiten (Allmendinger et al. 2014), 
werden von Managern und Vorgesetzen weniger gefördert als Vollzeitkräfte 
(Leslie et al. 2012) und arbeiten seltener in Führungspositionen (Abbildung 
4).  Ein wesentlicher Grund hierfür sind die betrieblichen Arbeitsnormen und 
damit einhergehende Arbeitsbewertungen (Williams et al. 2013).  In den Be-
trieben ist Vollzeit die Norm, Teilzeitbeschäftigte gelten als „Normabweich-
ler“. In deutschen Betrieben herrscht das vor, was auch die internationale 
Forschung zeigt: Teilzeitkräfte werden weniger als vollwertige Arbeitskräfte 

12,8 
17,7 

8 

47,2 
46,5 

47,8 

40 35,8 
44,2 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Gesamt Frauen Männer

Verkürzung um mind. 5
Stunden gewünscht

kaum Veränderung
gewünscht

Verlängerung um nind.
5 Stunden gewünscht



 

Stellungnahme · zum Antrag: Endlich raus aus der „Teilzeitfalle“ - Rückkehrrecht von unbefristeter Teilzeit- in Vollzeitbeschäftigung schaffen! 
· Seite 5 von 8 

angesehen und stigmatisiert – ungeachtet der tatsächlichen Arbeitsleistung 
(Klenner und Lott 2016). Teilzeit ist ein Stigma und hat Vernarbungseffekte 
für den weiteren Erwerbsverlauf.  Der Wechsel von Teilzeit auf Vollzeit ge-
lingt für viele Beschäftigte daher nicht aus eigener Kraft. Die Rückkehr auf 
den früheren Stundenumfang bzw. auf Vollzeit muss folglich durch ein ver-
brieftes Recht garantiert werden. 

 

Abbildung 4: Anteil von Vollzeit und Teilzeit in Positionen ohne Führungsauf-
gaben, mit Managementaufgaben und mit umfassender Führung  2014 (in 
Prozent) 

 

Quelle: Lott 2017, eigene Berechnungen, SOEP 2014, gewichtet 

 

 

Fazit 
Die Verkürzung der Arbeitszeit bringt Pfadabhängigkeiten und Vernarbungs-
effekte für den weiteren Erwerbsverlauf mit sich. Aufgrund beruflicher Nach-
teile bzw. Diskriminierung am Arbeitsplatz gelingt Beschäftigten der Wechsel 
von Teilzeit auf Vollzeit oft nicht aus eigener Kraft.  Da Teilzeit ein Phänomen 
vor allem im Erwerbsverlauf von Frauen ist, verstärkt und verfestigt sich so 
Geschlechterungleichheiten im Lebensverlauf.  Teilzeit trägt nicht nur zu dem 
in Deutschland überdurchschnittlichen hohen Gender Pay Gap, sondern 
auch zu dem hohen Gender Pension Gap bei.  

Der gesetzliche Anspruch auf die Rückkehr auf den früheren Stundenumfang 
bzw.  auf Vollzeit schafft hier Abhilfe.  Mit einem Recht auf Rückkehr auf 
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Vollzeit sind  Beschäftigte mit dem Wunsch nach Arbeitszeitverlängerung 
nicht länger von der Zustimmung ihrer Vorgesetzten oder Manager abhängig.  
Das Rückkehrrecht auf Vollzeit fördert damit Geschlechtergleichstellung.  
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